
Besprechungen
Die Änordnung des Stoffes unter ZWE der Mutter Gottes! — wer möchte es3 VvVer-fachem Aspekt macht ein1ge Wiederholun- übeln ? Meisterlich ist die prache und grofßSCH unvermeidlich. Auch sınd die einzelnen die Kunst des Erzählens.Abschnitte nıcht immer scharf voneınander

abgegrenzt. och aäßt INnNnan S1C. SCrn OIl
Der Verlag das empfehlenswerte

dem lebendig strömenden Jufß der Dar-
Buch geschmackvoll in STaucm Leinenband
aus, Der Druck nicht anders als ın „welt-stellung Lragen un! immt die Mängel der lıchen“‘ Büchern. Man tmet förmlich auf,

auft.
manchmal mehr assozlatıven Komposition ın 1ın Irommes Buch un das ist 6 uch

einmal ZU sehen.
Unnötig SascnN, da{iß der katholische Nachdenklich stimmt das Nachwort desTheologe ın einzelnen Punkten anders uUur-

teilen mudfßs:;: zumal den lıterarischen und hi-
Verfassers. Es rührt viele Fragen A} Kragen,die wohl überlegt Se1N wollen.storischen Grundauffassungen gegenüber wird O.Simmelsich durch die Entscheidungen des kirch-

ıchen Lehramts gebunden wI1issen. Umso mehr
mul iıhn freuen, da{fß ın dieser alttesta-
mentlichen Theologie die kritischen Positio- Ernste un .‘fröhliche AltphilologienNnen nıcht einer Auflösung des theologi-schen Gehalts geführt haben, W äas VOT Griechische Grammatik (auf der Grundlage

on arl Brugmanns Griechischer Gramma-30—49 Jahren noch die unausweichliche Kolgeschien sondern dafs Gegenteil tik). IL Band Syntax un: Syntaktische Sti-
£1N ernstes wissenschaftliches Verhältnis ZU. lıstik. Von Kduard Schwyzer. Vervoll-

auch ıne aufrichtige Wiederbegegnung ständigt un! herausgegeben VO Albert De-
miıt der Gottesbotschaft des Alten Bundss brunner. Handbuch der Altertumswissen-
ermöglicht hat. Fr Schierse schaft, herausgegeben VO Walter Ötto,11. Abteilung, 1. Teil,; 2. Band ( und

714 5 C.H. Beck, München 1950Die Geschichten der Bibel Von Martin Be-
heim-Schwarzbach. (395 } Hamburg

Die Syntax der Griechischen Gramatik 1m
1952, Claassen-Verlag. 14.30

Handbuch der Altertumswissenschaft bedeu-
tet einen grolßen Fortschritt, WEeNn nicht 1Nn©Geschichten! Traum nd Wunsch aller Umwälzung auf dem Gebiete der griechl-Kindheit, Inbegriff aller Seligkeit, atembe- schen Sprachwissenschaft. Vor allem ist dieklemmend und befreiend ın einem ] Wer hätte rein systematisch-deskriptive Methode voOnıcht die schönsten Stunden se1iner Kühner-Blaß überwunden un! der VorstoßTage ihnen danken gehabt! jgngen

Geschichten der Bibel! Schulbibel stand
gemacht, die Krgebnisse der indogermani-schen Sprachwissenschaft ZU erstenmal ıngrofß und e1in wen1g teierlich aut dem Buch, umtassender VW eise auch auft die grilechischeAUHUS dem WIT 711 erstenmal VO: der heiligen Syntax anzuwenden:;: ONM sehen dabei VOGeschichte hörten. Und Biblische Geschichte der kleinen „Vergleichenden Syntax der

nNannten WILr den Unterricht, wWenNnn WIL AauUSs ihr Schulsprachen“‘ V'O| F. Sommer ab Ebensolasen, statt miıt den trockenen Fragen des
Katechismus gequält werden. ber hat 816  wnl

sind die gesicherten Forschun sergehnisse der
Sprachpsychologie hineingea eıtet un: fort-

uns ]e einmal gepackt? Verging UNSs je e1IN- autfend als Grundlagen verwertet.
mal der Atem VOT Herzklopfen w1€e bei den Die griechische Schulsyntax nach den her-anderen Geschichten? Wohl kaum! Schul- kömmlichen Kategorien ist 1m synthetischenmeisterhich War S16, schön brav, etwas lang- eıl ( Wortgruppen un Satzlehre * 602Wweilig. bis 698, 1Iso auf dem siehenten e1l des

VWie anders diese Geschichten der Bibel! Gesamtwerkes der Syntax, dargestellt. IhmAnschaulich und plastisch. Man merkt plötz- folgt eine interessante Syntaktische Stilistik,lich, diese Menschen VO  — Kleisch und 6983—712, die den Meister ın der Beherr-Blut sind. Sie sind nıcht anders wI1e WIFr.  i Sie schung der griechischen Sprachpsychologiereden wWw1e WIT, handeln w16 WIT. Irgendwie offenbart. Weitaus die gröfßste Bedeutung ber
Tinden WIT selber uUNns ın ihnen. KEtw. wenn kommt dem analytischen e1il Zda VO: jungen David heißst, da{flß die wWwWäas sich uch schon 1m Umfang zeigt, HierOÖhren spitzte, als das Rumoren 1m Lager arbeitet Schwyzer die Bedeutung und Funk-der Israeliten ber Hiath hört. Und WIE tıon der Wortarten un Wortformendann unbekümmert und irech, WwW1€e NUur eın Satze heraus nach den Prinzi 1en der —Halberwachsener reden kann, sSagt .„Laßt dernen indogermanischen prachwissan-Nur die Köpfe nicht hängen! Ich ll miıt schaft, w1e bisher für das Griechische ochdem er] kämpfen“‘ (126 Gewiß, Wer die
Salbung lıebt, kommt nicht uft se1ine ech-

nıcht geschehen ist. Souveräne Beherrschungdes Überlieferungsmaterials, e1in ehende und
Nung, ber Wer meınt, Gottes Wort nachtühlende Analyse bei STO Klarheit
uch heute noch lebendig ist, dem WIT der Darstellung, SOW1E meiıisterhafte Beherr-
manches AUS dem Herzen gesprochen Se1nN. schung der sprachwissenschaftlichen Ar-

nıcht alles gleicher Weise gelungen beitsmethode zeichnen gerade diesen 'eilıst schade den schönen Lobgesang ZUS
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